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Verfügung aben, können WIr eın Gesamtbild des Aramäischen und seıner Geschichte des etzten
tausend Jahre zeichnen. Dazu hat (GEOFFREY KHAN mıt seıiner Beschreibung des Dialekts VO

Qaraqosh einen bedeutenden Beıtrag geleistet.
Werner Arnold

Das Neue Testament ın syrischer Überlieferung. E Die Paulinischen Briete.
eıl 172 Thessalonicherbrief, EL Timotheusbrief, Titusbrief, Philemon-
brief un Hebräerbrief. Herausgegeben un untersucht VO Barbara Aland
und Andreas Juckel, Berlıin (Walter de Gruyter) 20062 Arbeiten a

neutestamentlichen Textforschung, Band 52) 551 Seıten, ISBN AP  Tn

Vor tast 450 Jahren, nämlıch 19355 hefß Johann Albrecht Widmanstetter 1n Wıen mıt Hılte des
westsyrischen Priesters Moses AUS Mardıin das syrısche Neue Testament drucken. Dieser
berühmten FEdition folgten zahlreiche weıtere Ausgaben des Peschitta-Textes, dıe eLtwa 1m Litera-
turverzeıiıchnıs ın Eberhard Nestles Syrischer Grammatık (2 Auflage 1888, 1 9 S und 1M
Catalogue of Syriac Printed Books 1n the British Museum VO Cyrıil Moss >Sp 110-196)
zusammengestellt sınd Hınzu kommen die Drucke der weıteren syriıschen NT-Übersetzungen,
namlıch der Vetus Syra, der Philoxeniana und der 616 entstandenen und
möglichst CS den griechischen ext angeglichenen Harklensıs (vgl Nestle 28 bzw Moss
aaQ) Wiıssenschafttliche Ausgaben lagen bisher 11UTr für diıe Vetus 5yra (Burkıitt, Smith Lewiıs), den
Evangelıentext der Peschitta (Pusey und Gwilliam‘) SOWI1E die Kleinen Katholischen Briete und
die Apokalypse nach der Philoxeniana Gwynn) VO  D Vernachlässıigt WAar bıs Jetzt die Harklensıs,
obwohl ıhr der orofßen Nähe Z griechischen Biıbeltext esondere Bedeutung zukommt.

Se1it einıgen Jahrzehnten wıdmet sıch das Institut für Neutestamentliche Textforschung 1n
Münster auch intens1ıv dem Neuen Testament 1n syrıscher Überlieferung. Di1e Ergebnisse seiner
Arbeıt wurden bısher 1n 1er den Brieten gewıdmeten Bänden veröffentlicht, deren er SEFET 1986
erschien. Zunächst W alr 1L1UT eiıne FEdition der Harklensıs beabsıchtigt. Dabei wurde neben den
wenıgen bekannten Handschriften uch dıe nıcht geringe Nebenüberlieferung 1n Form VO ıtaten
1n der syrischen Literatur berücksichtigt. [a letztere nıcht ımmer eindeutig eiıner der syrıschen
Biıbelversionen zuzuordnen 1, nahmen dıe Bearbeıter Z Vergleich och den Tlext der
Peschitta anhand ausgewählter Handschriften) hınzu. SO erscheinen 1ın den Bänden Jeweıls ın
eiıner eiıgenen Zeıle zunächst die Peschitta, dann die Harklensıs ach den erhaltenen Handschritten
un:! darunter die Ziıtate 4aUuS$S der syrıschen Laiteratur.

Der Band umta{fßt »{ Dıie Grofßen Katholischen Briefe« (1986), Takt, Petr. und
Joh., die relı folgenden Bände >1I1 DDıie Paulinischen Briefe«, und WAar eıl Römer- und
Korintherbriet (1991 Teıl Korintherbrief, Galaterbrief, Epheserbrief, Philipperbrief und
Kolosserbrief (1995)) und Teıil die ben 1mM Titel des anzuzeıgenden Bandes geNANNLEN Briete,
mıt denen das Corpus Paulinum 1U geschlossen vorliegt.

Am Rande erwähnt sel, da{ß der Harklensis-Text der Evangelıen, den George Kıraz 1n seıne
vierbändiıge »Comparatıve Edıtion of the Syrıac Gospels Alıgning the S1inalt1cus, Cureton1i1anus,
Peshittä Harklean Versi0ns« (Leiden aufgenommen hat, VO dem Mitvertasser des 1er
anzuzeıgenden Buches Andreas Juckel erstellt wurde, allerdings L11UT aufgrund eıner der Hand-

Vgl Aazu Roderick Grıierson, “‘Without Note Oomment): Britisc Lıbrary Or
and the ext of the Peshitta New Testament, In: OrChr 88-98®
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schrıitten. Juckel hat 1n Band (S X  1) terner eine sehr lesenswerte »Introduction
the Harklean lLext« beigegeben“

In allen Bänden des » Neuen Testaments 1n syrischer Überlieferung« 1sSt die Anordnung des
Materıi1als gleich. Doch hat sıch 1MmM Laufe der Zeıt die Zahl der Textzeugen vermehrt. Zunächst
standen LLUT TEe1 Handschritten des lautenden Textes T: Verfügung: Oxtord New College 333,
British Lıbrary Add (nur Katholische Briefe) und Cambridge, Universıty Lıbrary Add
1700 Be1 den Paulinen kamen die Handschrift Jerusalem Markuskloster y SOWI1e reıl Lektionare
und weıtere Textzeugen der Nebenüberlieterung hınzu.

[)a nıcht 1Ur be] der Harklensıs, sondern auch be1 der Peschitta-Zeıle der vollständıge Text
geboten, wird, liegt tür beide 1ne kritische Ausgabe VOLS die sıch be1 der Peschitta ımmerhın auf
zwolt Handschritten stutzt. Dıie Ausgabe tührt somıt nıcht 11U für den ext der Harklensıis
weıter. Die /Ziıtate der syriıschen Kıirchenväter und der Übersetzungsliteratur aus dem Griechischen,
die 1n jeweıls eigenen Zeilen und 1n chronologischer Reihenfolge untereinander angeordnet sınd,
ermöglichen nıcht zuletzt Einblicke 1n die allmähliche Entwicklung des syrischen Bıbeltextes. Dıie
Präsentatıon aller dieser Zeugen 1St sehr übersichtlich Die Abfolge der syrıschen Worter der
Passagen Orlentiert sıch griechischen Urtext der Briefe, der allerdings nıcht zıtlert erd Über-
einstımmungen m1t der 1n der obersten Zeile angegebenen Peschitta sınd durch Unterführungszei-
chen Auslassungen durch gekennzeichnet, da{fß die 1n syrischer Schriuft angegebenen
textlichen Abweichungen sotfort 1Ns Auge tallen Passagen, die 1ın eiınem /Zıtat tehlen, werden
durch Auslassungsstriche ausgefüllt. Dıie Literaturangaben für die Zıtate Aaus der sonstigen
Lıiteratur sınd rechten and abgekürzt mıt Seıite und Zeıle I: vermerkt. Hınzukommen
Te1 textkritische Apparate: Der » Varıantenapparat« (Varıanten der Peschitta- und Harklensis-
handschriften einschließlich bloßer orthographischer Abweichungen und Varıanten der Harklen-
sisausgabe VO Whıite A4UuS demre der »Überschußapparat« mıiı1t 1NweIls aut gleichlautende
Varıanten, die 1m Falle VO ohnehin schon vieltach zıtierten Stellen ZuUur Platzersparnıs nıcht 1n
den syrischen > Zitierblock« mıt aufgenommen sınd, ferner der »Paraphrasenapparat« mıt Angabe
bloßer Paraphrasen, die sıch nıcht 1n das gebotene 5>ystem einfügen lassen. Die Anordnung der
syrıschen Textzeugen 1St sehr gul durchdacht und ermöglıcht eıne problemlose Übersicht über
die Textüberlieterung.

Im Anschlufß die Edıition des tortlaufenden Textes werden die Belege aus der syrıschen
Massora (vgl Baumstark, Geschichte geboten SOWIE eıne Rückübersetzung des Harklen-
s1ıstextes 1NSs Griechische. Die notwendıgen Indizes un! Verzeichnisse tehlen nıcht.

Von esonderem Wert sınd uch die allen Bänden beigegebenen austührlichen Eınleitungen,
die gleichzeıtig den be1 der weıteren Arbeıt gewachsenen Erkenntnisstand dokumentieren. S1e
geben nıcht L1UT Autschlufß über die Anlage der Edition SOWI1e dıe Auswahl der /Zıtate und beschreiben
dıe benutzten Handschritten (ın den spateren Bänden jeweıls kurz wiederhaolt und sSOWeılt
ertorderlich — ergänzt), sondern ehandeln arüber hınaus allgemeine mıt der Harklensıs und
Peschitta zusammenhängende Fragen. Folgende Abschnitte seılen besonders erwähnt:

and I’ 41 -90 Die griechische Vorlage der Harklensıis und ihre Stellung 1n der griechischen
Gesamtüberlieferung der Katholischen Briete. Eın Specımen ZUT neutestamentlichen Stemmatık.

Band I! 94 -1 Der ursprünglıche Text der Peschitta und die herangezogenen Handschritften.
Band I7 I E Z Der kritische Apparat der Harklensıis.
Band I 1R Der Textcharakter der Philoxeniana.
Band H/4, 22-46; Band 142 20-47; Band 11/3 30-58 Die Harklensıis und iıhre Überlieferung.
Band H/ 4/-59; Band 1172 5-19; Band 11/3 9-729: IDIEG Peschitta und ıhre frühe Überlieferung.

Vgl uch seiınen Autsatz » DDıie Bedeutung des Ms Vat SYyYr 268 tür die Evangelienüber-
lıeferung der Harklensıis, 1 OrChr 83 SA
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Band /: 60-76 Die Ziıtate AUS der syrıschen Literatur.
Die teilweıse komplizierten Ergebnisse der eingehenden Untersuchungen können 1er nıcht

reteriert werden. Behandelt werden eLtwa das Variantenspektrum be1 den Peschitta-Handschriften
und ıhr Verhältnis z den griechischen Textzeugen, die Textgeschichte der Peschitta und deren
Angleichung den griechischen Text, das Verhältnis der Peschitta Z Vetus Syra, die Varıanten
der Harklensis-Handschritten und dıe griechischen Vorlagen der Harklensıis, ıhre Randlesarten
und kritischen Zeichen 1mM Text, die Suberiptio den Paulusbrieten.

Die Bände sınd VO beiden Vertassern gemeınsam geschrieben, wobei Andreas Juckel zunächst
insbesondere für die Handschriftenbeschreibungen und die nıcht eintache Erstellung der syrıschen
Typoskripte zuständıg W dl. Im Vorwort des etzten Bandes heißt »Andreas Juckel hat den
Hauptteıil der Arbeıit diesem Band Die Zusammenfügung des umfangreichen Textma-
teri1als bıs hın ZUT Herstellung der reproduzierfähigen Druckvorlagen SOWI1eE dıie Abfassung der
Einführung gehen auf ıhn zurück. Das schlägt sıch 1ın der veränderten Namenfolge der Herausgeber
auft dem Tıitelblatt nıeder.« Dafß das Titelblatt gleichwohl Barbara Aland WwW1€ be1 den voraufgehenden
Bänden erstier Stelle NNT, mu{(ß emnach auf einem Versehen beruhen.

Es kann keın Zweıtel daran bestehen, da{f die Vertasser mi1t den bısher erschienenen Bänden
einen bedeutenden Beıtrag TE Syrologie und Z Geschichte des syrischen Bibeltextes geleistet
haben. Ihre sehr sorgtältige Ausgabe der neutestamentlichen Briete nebst den beigegebenen orund-
legenden Untersuchungen 1äfßt nıchts wünschen übrıg, höchstens, da{fß bald weıtere Teıle des
Neuen TLestaments 1n der gleichen Form zugänglich gemacht werden.

Hubert Kauthold

Bernd Wıtte, Die Suüunden der Priester und Mönche. Koptische Eschatologie
des Jahrhunderts ach Kodex 602 104-154 (ps Athanasıus) der Pıerpont
organ Library. eıl Textausgabe, Altenberge (Oros Verlag) 2002 Arbe1i-
ten ZU spätantiıken und koptischen Agypten; 12); 2302 Seıten, ISBN 22800275
208-0, 50,00 Hro

Die grofße Autorität des alexandrinischen Kirchenvaters Athanasıos des Grofßen rachte CS be-
kanntliıch miıt sıch, da{fß ıhm 1e] Unechtes unterschoben wurde. [)as gilt uch tür die Schrift,
welcher der Herausgeber Wıtte den Titel » Die Sünden der Priester un! Mönche« zugelegt hat. In
der Clavıs Patrum Graecorum erscheıint S1e als »In Leu1iticum 219 er IO ZZ eit 1n Michaelem
archangelum«. Letzteres 1st eiıne Inhaltsangabe, das Zıtat eiıner 1mM ext mehrtach wieder-
holten Passage. Der ext selbst tragt weder ın der koptischen noch 1n der arabischen Fassung eıne

eigentliche Überschrift, sondern beginnt: »FEıne edeBesprechungen  245  Band I1/1, S. 60-76: Die Zitate aus der syrischen Literatur.  Die teilweise komplizierten Ergebnisse der eingehenden Untersuchungen können hier nicht  referiert werden. Behandelt werden etwa das Variantenspektrum bei den Peschitta-Handschriften  und ihr Verhältnis zu den griechischen Textzeugen, die Textgeschichte der Peschitta und deren  Angleichung an den griechischen Text, das Verhältnis der Peschitta zur Vetus Syra, die Varianten  der Harklensis-Handschriften und die griechischen Vorlagen der Harklensis, ihre Randlesarten  und kritischen Zeichen im Text, die Suberiptio zu den Paulusbriefen.  Die Bände sind von beiden Verfassern gemeinsam geschrieben, wobei Andreas Juckel zunächst  insbesondere für die Handschriftenbeschreibungen und die nicht einfache Erstellung der syrischen  'Typoskripte zuständig war. Im Vorwort des letzten Bandes heißt es: »Andreas Juckel hat den  Hauptteil der Arbeit an diesem Band getragen. Die Zusammenfügung des umfangreichen Textma-  terials bis hin zur Herstellung der reproduzierfähigen Druckvorlagen sowie die Abfassung der  Einführung gehen auf ihn zurück. Das schlägt sich in der veränderten Namenfolge der Herausgeber  auf dem Titelblatt nieder.« Daß das Titelblatt gleichwohl Barbara Aland wie bei den voraufgehenden  Bänden an erster Stelle nennt, muß demnach auf einem Versehen beruhen.  Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß die Verfasser mit den bisher erschienenen Bänden  einen bedeutenden Beitrag zur Syrologie und zur Geschichte des syrischen Bibeltextes geleistet  haben. Ihre sehr sorgfältige Ausgabe der neutestamentlichen Briefe nebst den beigegebenen grund-  legenden Untersuchungen läßt nichts zu wünschen übrig, höchstens, daß bald weitere Teile des  Neuen Testaments in der gleichen Form zugänglich gemacht werden.  Hubert Kaufhold  Bernd Witte, Die Sünden der Priester und Mönche. Koptische Eschatologie  des 8. Jahrhunderts nach Kodex M 602 pp. 104-154 (ps. Athanasius) der Pierpont  Morgan Library. Teil 1: Textausgabe, Altenberge (Oros Verlag) 2002 (= Arbei-  ten zum spätantiken und koptischen Ägypten; 12), 302 Seiten, ISBN 3-89375-  208-0, 50,00 Euro  Die große Autorität des alexandrinischen Kirchenvaters Athanasios des Großen brachte es be-  kanntlich mit sich, daß ihm viel Unechtes unterschoben wurde. Das gilt auch für die Schrift,  welcher der Herausgeber Witte den Titel »Die Sünden der Priester und Mönche« zugelegt hat. In  der Clavis Patrum Graecorum (2195) erscheint sie als »In Leuiticum 21,9 et 19,22 et in Michaelem  archangelum«. Letzteres ist eine Inhaltsangabe, ersteres das Zitat einer im Text mehrfach wieder-  holten Passage. Der Text selbst trägt weder in der koptischen noch in der arabischen Fassung eine  eigentliche Überschrift, sondern beginnt: »Eine Rede ... (des heiligen) Apa Athanasios, Erzbischof  von Alexandrien. Er redete über das Wort, das geschrieben steht im Gesetz des Moses: »Wenn die  Tochter des Priesters Unzucht treibt, soll man sie lebendig verbrennen ...< [Lev. 21,9] und auch  über das Wort, das geschrieben steht: »Die Priester, die Gott nahe sind, mögen sich reinigen,  damit der Herr nicht einige von ihnen zugrunde richte« [Ex. 19,22]. Er sprach aber auch über die  großen Leiden, welche die Welt treffen werden in jenen Zeiten wegen der Sünden der Priester  und Mönche ...«.  Im letzten Satz klingt an, daß das Werk auch eschatologischen Inhalts ist. Darüber hinaus  befaßt es sich — wie die Clavis zu Recht angibt — noch mit dem Erzengel Michael. Dieser unter-  schiedliche Inhalt deutet darauf hin, daß es nicht aus einem Guß ist. Mit den Fragen nach Zeit  und Ort der Abfassung, dem Autor, den Adressaten und der historischen Gattung befaßt Wittedes heilıgen) Apa Athanasıos, Erzbischot
VO Alexandrien. Er redete über das Wort, das geschrieben steht 1m (jesetz des Moses: ;Wenn die
Tochter des Priesters Unzucht treiıbt, oll 1119  - S1€E lebendig verbrennen ( Lev. 29 und uch
über das Wort, das geschrieben steht: ‚[ Iıie Priester, die Ott ahe sınd, mogen sıch reinıgen,
damıt der Herr nıcht einıge VO ıhnen zugrunde richte« ExX Er sprach ber uch ber die
oroßen Leıden, welche die Welt treffen werden 1n jenen Zeıten der Sünden der Priester
un: Mönche

Im etzten Aatz klingt Al da{ß das Werk uch eschatologischen Inhalts 1St. Darüber hınaus
befafßt sıch w1e die Clavıs Recht angıbt noch mi1t dem Erzengel Michael. Dieser 1-

schiedliche Inhalt deutet daraut hın, da{fß E nıcht A4US einem Guifß 1St. Mıt den Fragen ach Zeıt
und (Irt der Abfassung, dem Autor, den Adressaten und der historischen Gattung betfafßt Wıtte


